Max Müller

Bahnhofstr. 5

01234 Beispielstadt

Sachverständiger 

Dr. dipl. xxx Vorname Familienname

Hauptstr. 5
01234 Stadt

Sehr geehrter (Titel mit Vor- Familienname),
Sie wurden vom (Amtsgericht, Jugendamt, Jobcenter, Arbeitsagentur, Berufsgenossenschaft mit Anschrift eintragen) beauftragt, zur dortigen Angelegenheit zum Az.: XX/20 ein Gutachten zu erstellen und damit meine und/oder die personenbezogenen Daten von den, unter dem Schutz meiner Familie stehenden, Menschen oder unserem sozialen Umfeld zu verarbeiten. 

Weil meine zuerteilende Einwilligung davon abhängt, ob Sie als Datenverarbeiter die gesetzlichen Vorgaben an eine Nachvollziehbarkeit, Nachprüfbarkeit, Transparenz, sowie der sachlichen Richtigkeit kennen und in allen Risikolagen gewährleisten, wie das in Artikel 5 (1) lit. a bis d DS-GVO geregelt ist, habe ich zuvor ein paar Fragen an Sie.
Das Problem bei einer Exploration (ob von Kindern oder Eltern) ist zunächst, dass der Verlauf  der Exploration ex-post nicht reproduziert oder ex-ante wiederholt werden kann. Kein Leser des Gutachtens würde auch vom besten Zeugen je erfahren, wie die  Exploration tatsächlich verlaufen ist. 
Die gesetzliche Rechenschaftspflicht des Art 5 Abs. 2 DS-GVO verlangt aber genau das. 

Die Daten würden also unweigerlich dem Verlust anheimfallen.

Audio-visuelle Dokumentation sind nichts Neues. Sie werden bereits im "Handwörterbuch der Psychiatrie" / hrsg. von Raymond Battegay 2. Aufl. Stuttgart: Enke 
 und im “Lexikon der Psychiatrie“ Christian Müller (Hrsg.) Springer Verlag Zürich 2. v.n.b.A. 1986 S. 74 
, befürwortet.

Artikel 24 (1), 28 Abs. 1 und 3 DS-GVO stellen hierzu die konkreten Anforderungen, womit die audio-visuelle Dokumentation als technisch / organisatorische Maßnahme (Art. 24 (1),  28 (3) DS-GVO) zur Gewährleistung der Sicherheit bei der Verarbeitung personenbezogener Daten (vor Verlust, Veränderung usw. und der sachlichen Richtigkeit und Vollständigkeit) beiträgt. Analog zu § 27b SGB V könnte ich mir mit den Aufzeichnungen eine Zweitmeinung, Zweitgutachten zur Exploration einholen oder von anderen Fachleuten prüfen zu lassen.
Aus diesem Grund bitte ich Sie um Transparenz und die Beantwortung der folgenden Fragen mit Ja/Nein:

__   Wird jedes Gespräch im Rahmen der Begutachtung vollständig audio-visuell dokumentiert?
__   Werden die Aufnahmen sowohl den Probanden als auch das Untersucherverhalten zeigen?
__   Werden auch alle fernmündlichen Gespräche aufgezeichnet?
__   Werden mir alle Aufzeichnungen unverzüglich zugänglich gemacht werden?

Für den Fall, dass Sie trotz der gesetzlichen Notwendigkeiten Einwände gegen eine solche Aufzeichnung haben, bitte ich um die Benennung der Sachgründe, die Ihrer Ansicht nach dagegen sprechen. Ansonsten genügt es, wenn Sie mir dieses ausgefüllte Schreiben mit Stempel und Ihrer Unterschrift zurücksenden.

Mit freundlichen Grüßen

………………………
Beispielstadt, den XX.XX.2020











� Autor des Abschnitts über analytische Kurzzeittherapien (� HYPERLINK "https://news.harvard.edu/gazette/story/2010/05/peter-emanuel-sifneos/" \t "_blank" �Peter E. Sifneos�, M.D., damals Harvard Medical School, Beth Israel Hospital, Dept. of Psychiatry, Boston) und Autor des Eintrages über "Audiovisuelle Verfahren in der Pschiatrie" (� HYPERLINK "https://de.wikipedia.org/wiki/Edgar_Heim" \t "_blank" �Prof. Dr. med. Edgar Heim�, damals Direktor der Psychiatrischen Universitätspoliklinik Bern)


� Die audiovisuelle Aufzeichnung ist seit 1978 (Busch und Renford) der Goldstandard. „Besonders bewährt hat sich das Video in den standardisierten Befunddokumentationen wie Renford deutlich machen konnte.“





